
Inwietern unterscheidet sıch hre eigene Gewalt VON der revolutionärer
ruppen?

Jene Christen, die in Ländern leben, in denen auf die vorhandenen Instı-
tutionen eingewirkt werden kann, einen Wandel 1ın Regierungs-, Industrie-
und Gesellschaftsstrukturen 1 Interesse der soz1alen Gerechtigkeit herbeizufüh-
L, mussen sıch eLWwW2 folgende Fragen vorlegen:

Sınd S1e siıch der Hartnäckigkeit un der tiefen Verankerung struktureller
Gewalt in ausreichendem aße bewuftt?

unıbt iın Ihrer Gesellschaft Gruppen, denen die Meinungsäußerun
Einflußnahme ständig vorenthalten werden? Inwieweıit efinden S1 die
Reichen und Mächtigen tatsächlich 1in einer bevorzugten Stellung?
In welchem Umfang mu{fß eine grundlegende Machtverlagerung stattfinden,
damıiıt Gerechtigkeit verwirklicht werden kann?

Dıie wichtigste Frage jedoch stellen sıch alle diese Gruppen nıcht CN-
selt1g, sondern Ss1e richten S1C gemeinsam die Nn Kirche Dıie Tatsache, daß
einige Christen gewaltsam vorgehen, Gerechtigkeit un Frieden VeI-

wıirklichen, und da{flß andere siıch für die gewaltfreie Aktion entscheiden, 1st
sicherlich problematisch. Das größte Problem lıegt jedoch 1in der Tatsache, daß
die meılisten Menschen, die Christus iıhren Herrn NCNNCNHN, hıer überhaupt 1N1
bewußfßt aktıv werden. Es 1St deshalb VO  $ entscheidender Bedeutung, dafß das
weıtverbreitete Bemühen unnn Fragen der Gewalt un Gewaltfreiheit die größere
Herausforderung, der sıch die ökumenische ewegung in den etzten Jahren mıiıt
zunehmender Deutlichkeit gestellt hat, nıcht verdunkelt, sondern klar 1Ns Licht
ru!l  ckt Diese Herausforderung alle Christen esteht darın, umsichtiger und
mutıiger ıhr Gebundensein Jesus Christus 1n konkretes gesellschaftliches und
politisches ngagement für soziale Gerechtigkeıit umzZzusetzen, und gerade hıer
INM! MIt Menschen anderen Glaubens, denen menschliche Freiheıt
un Erfüllung geht, ihren Platz als Diener des dienenden Herrn finden
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ber ine sıch ın ewegung efindliche ökumenische Gruppe schreiben
zumal als Nıchtmitglied ISt nıcht leicht Um aber Chancen und Krisen 1n
der Okumene heute sehen können, 1St unumgänglıch, solche Gruppenkennenzulernen, sıch mit ihnen auseinanderzusetzen. Das War auch eın Ziel der
ökumenischen Landeskonferenz Bayern 1973 Anläßlich dieser Ta ung Vel-
suchte Sıgrid Scheer, Ottmarıng, eın Bild entwerten über Entste ung
Konzept des ökumenischen Lebenszentrums 1ın Ottmarıng. (Diese Ausführungen
liegen dem Beıitrag zugrunde. S1€e wurden noch erganzt durch Material VOoI

Ottmari13g.)
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Entstehung
968 konnte nach acht. Jahren der immer NEUu gesuchten Begegnung das öku-

menische Lebenszentrum Ottmarıng eingeweıiht werden. Dıiese Treften fanden
hauptsächlich zwıschen Mitgliedern der katholischen „Fokulare-Bewe-
gung“ 1n talıen gegründet) un der schon 1905 1n der Schweiz ent-
standenen „Bruderschaft VO gemeınsamen Leben“, die selit 1928 auch ın
Deutschland beheimatet 1St. Darauf folgten Statıionen des immer CENSCICH F3
sammenschlusses, die schließlich ZU 7Zusammenleben VO  3 Famıilien un
Unverheirateten ührten, die au verschıiedenen Konfessionen

Das Konzept VO  3 Ottmarıng entstand wesentlich Aaus der Eıgenart dieser
beiden Gruppen Dıie katholische Fokulare-Bewegung MS Gedanken der Siäku-
larınstitute epragt, inmıtten der Welrt und des Alltags Christus verkünden,
verband sıch mıit dem mehr VO  } evangelıscher Seite eingebrachten Gedanken
der Bruderschaft un der Diakonie.

Es geht 1ın Ottmarıng ıne Lebensgemeinschaft, ınen Versuch, gemeın-
Sa das Evangelium 1m Alltag leben, der Einheit dienen: nıcht
theologisch-wissenschaftliche Diskussionen, soz1ıale Aktionen un lıturgische Ex-
perıimente stehen 1mM Mittelpunkt. Dıie Mitglieder wollen bewußt autf dem
Boden der jeweilıgen Kiırche estehen: „Die in Ottmarıng ve  en Gruppen
leben bewußt 1ın und M1t ıhren Kirchen un richten sıch 1m ökumenischen Miıt-
einander nach den Weısungen der Bischöfe, ohne VO:  ; ıhnen eLWAa finanziell

abhängig se1in. Eın lutherischer Bischof drückte ARNS Ihr seid ZUTLC

Versöhnung ausgestreckte Hände Was aber ware 1ne and ohne Verbindung
MIt dem Leib?“ (S Scheer).

In dieser Einstellung wird die Haltung deutlich, die das ökumenische Lebens-
ZEAHLEUEN der Okumene gegenüber einnımMmt. Es 111 weder durch ein DrOSTCS-
S1Ves Vor irschen, LWa 1n der Frage der Interkommunion, noch durch gEWAaRLE
theologisC Diskussionen seinen Beıtrag leisten, sondern 1M Aushalten der
Spannung des Getrenntseins, 1n einer Lebensgemeinschaft. Das einigende Band
1St dabei die Heılige Schrift un: das täglıche gemeınsame ökumenische Gebet
Es ISt authentischer, hıer noch einmal Scheer zıtleren.
”I Sapc nıcht, dafß WIr eın Bedürtfnis, eın Verlangen danach haben,

eucharistischen  Mahl gemeinsam teilzunehmen. Im Gegenteıil. ber WIr möch-
ten nıcht durch voreiliges Handeln den csehr notwendigen theologischen Dialog
über die damıt zusammenhängenden Fragen belasten oder hindern, sondern
solidarisch MIit allen unseren Brüdern und Schwestern den Schmerz des Noch-
Getrenntseins autf unls nehmen. Und natürlich mıiıt al dem, WAsSs uns g-
meınsam möglıch iSt, den Boden für ıne echte Mahlgemeinschaft vorbereıten.
Dabei entdecken WIr unserem eigenen Erstaunen ımmer noch NEUC

Möglichkeiten, die WIr noch nıcht ausgenutzt, ausgelebt haben
Bestimmend in diesem Miteinander 1St das Bemühen Verwirklichung des

Neuen Gebotes, zunächst 1n der Wohngemeinschaft und dann 1ın der CeNUNg
der Gruppen untereinander, die Haltung der Fußwaschung auch gerade

OTrT, INnan sıch vielleicht lieber gegenselt1g die Köpfte waschen würde.
In dieser Art des Zusammenlebens lıegt ohl dıe Voraussetzung für die

Erfüllung des Versprechens: Wo W el oder drei. (zum lück heifßt nıcht:
Wo wel oder dreı Katholiken). Vielleicht 1St die Gegenwart Jesu 1in unserer
Mıtte dıe Ursache für iıne ZeW1SseE Dynamik und auch der Anzıehungskraft und
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der Auswirkungen unserecs Lebens, die ın keinem Verhältnis unseren mensch-
lıchen Fähigkeıten stehen.

Hıer sehen WIr NSCIEC Aufgabe: Dıiıe Voraussetzungen tür dıe Gegen-
WAart Jesu 1in unserer Mıtte erhalten, gut WIr vermögen, S1e wenn

nÖötig LICUH schaften. Ja, zab und zibt auch Schwierigkeiten, Meınungs-
verschiedenheiten, Spannungen. Wıe soll anders se1n bei verschiedenen
Charakteren, Mentalıtäten, kirchlichen Tradıtionen? Gerade die Schwierigkeiten
führen uns immer wieder den tiefsten Punkt UINISCEOT: Gemeinsamkeıt: das
Kreuz. Wır emühen uns, jeden persönlıchen oder kollektiven Schmerz, die
Enttäuschungen des Alltags w1e die ungelösten Probleme unsecerer Kirchen un:
der Menschheit, hre Zerrissenheit un dıe konfessionelle Trennung Sanz NZU-

nehmen, solange s1ie nıcht behoben werden können. Nıcht dafß WIr uns damıt
abfinden, aber s1e bieten unls ine Chance: Dıie Teilnahme Kreuz Jesu ıch
spreche Jetzt aut katholische Weıse scheint uns der wirksamste Beıtrag
jeder Einheit se1n, dıie Christus 1mM hohepriesterlichen Gebet gemeınt und
durch se1n Kreuzesleiden erwirkt hat.“

Eın Versuch, die Spiritualität, die Ausgerichtetheit des Lebenszentrums
umreilßen, könnte ergeben: Verwirklichung des Evangeliums 1m Allta )

Aushalten der pannung innerhalb eıiner Lebensgemeinschaft und innerhal
der Kırchen, 1in Solidarität MIit dem Kreuz Christi der Einheit dienen.
Es scheint hier die Passıvıtät vorzuherrschen, die jedoch durch das tatsächliche
Zusammenleben aktıviert wiırd. Dabei 1St noch beachten, dafß die praktische
Sökumenische Arbeıit des Lebenszentrums sıch vergrößert, nıcht Nnu  — durch das
zahlenmäfßıige Anwachsen der Miıtglieder, sondern auch durch Gruppen, die sich
1n anderen Orten bılden und ZU Erfahrungsaustausch un ZUr gegenseıitigen
Stärkung nach Ottmarıng kommen.

Das Öökumenische ebenszentrum scheint mMI1r ıne Weggemeinschaft seın
auf eın gemeınsames Ziel hın, die Einheit der Christen. Wobei die verschie-
denen Wege parallel lauten. Es bestehen WAar Brücken und Berührungspunkte,
INa  - geht vielleicht auch e1in Stück des eges M1t den anderen, aber jeder Weg
bleibt 1n seiner Eigenständigkeıit erhalten.

Es se1 hier die rage erlaubt ohne der Geschichte vorzugreıten ob diese
Art ökumenischer Spiritualität, diese ökumenische ruppe, 1ne Antwort xibt
aut die reale Sıtuation und Forderung der Okumene unscTer Zeit?

Ottmarıng oibt ıne Antwort aber eben 1U ine Antwort vielen.
Es 1STt iıne Chance, Ja ıne Notwendigkeıit für die Okumene, da{fß solche Grup-
PCN exıstieren. ber s1e dürfen nicht die einz1ge AÄAntwort bleiben. Theologische
Diskussion und Mut ZU Experiment können ıne geforderte Antwort se1in.
Die reale Sıtuation der Okumene iın Deutschland 1St gekennzeichnet durch csehr
differenzierte Gruppierungen, durch cschr verschiedene Spiritualıität.

Es waäre bereıts eın Zeichen der Hoffinung 1n der Okumene, WEeNnNn sich die
verschiedenen Gruppen gelten assen un anerkennen würden: ob sich jetzt
umm ine Okumene VO'  . n  N, VO  3 oben oder VO  e der Mıtte handelt. Jede

hat dıe ıhr spezifische Antwort veben autf die ökumenische Situatıon,
und LLUTr 1mM Zusammenklang der Antworten können WIr auf (sottes Geıist SLO-

ßen, der wirkt W1€e und wıll, manchmal ganz anders, als WIr uns V.Ofi:-
stellen.

Marıanne Möhring
550


